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W i(‘ namentlich die rntersinhungeu der letzten .lainc 
! iahen, spielen hei den Stullweehselvorgängen speziell 

der keimenden Samen proteolytische Fermente eine sehr be­
deutungsvolle Kölle.1) Das Kcserveeiweiß wird abgebaut, es 
entstehen Aminosäuren und kompliziertere Spallprodukte, und 
these Kausteine werden von neuem zum Aufbau von Fi weil) 
verwendet. In der Tat besteht zwischen den im keimenden 
Kllanzensamen sich abspielenden Prozessen und den im Darm- 
kanal derrli(»re vor sich gehenden eine weitgehende Analogie. 
Hier wie dort stehen Abbau und Synthese einander gegenüber. 

,Fs war nun von Interesse, zu verfolgen, ob die proteolytischen 
Fermente keimender Samen in gleicher Weise auf Peptide ein­
wirken, wie die entsprechenden Fermente des Tierreiches. Wir 
benützten zu diesen Versuchen keimende Weizen- und Lupinen­
samen. Diese wurden zunächst mit Sand im Mörser zerquetscht 
und zerrieben und dieses Produkt dann mit Kieselgur zu einer 
plastischem Masse zusammengeknetet. Diese wurde dann in Segel­
tuch eingeschlagen und unter einem Druck von 800 Atmosphären 
ausgepreßt. Der so erhaltene Preßsaft war hellbraun gefärbt. 
Wir setzten von ihm bestimmte Mengen zur Lösung von Glycyl-

*) hs sei auf die eben erschienene wertvolle Übersieht von 
K Schulze, Über den Abbau und den Aufbau organischer StirkstolT- 
verbindungeii in den Pflanzen. Landwirtschaft!. Jahrbücher. Bd. XXXV. 
S. 021. P.MII). hingewiesen.
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-Ivcin. d 1 -Loueyl-<rlyfin und Dialanylevstin hinzu und 
k""ntf"n (lurch ,ien Nachweis von aktiven Aminosäuren in allen 
l'a len beweisen, daß eine Spaltung statlgefumjen hatte. \a- 
mrlii h üherzeugten wir uns durch Kontrollvcrsuehe, dal! die 
vu uns verwendeten Mengen von (‘relisait keine oder doch 
mir Spuron von Aminosäuren entliielten.

Auch hier erfolgte die Hydrolyse hei der Verwendung 
vmi raceinisclien l’epliden asymmetrisch, d. h, es wird nur 
di" eine Ihillle des Itaeemkörpers angogrilTom Als l’rodukte 
der Hydrolyse treten stets diejenigen aktiven Aminosäuren 
auf. welche in den natürlichen Proteinen enthalten sind. Ks 
nagte sich, oh auch racemische Aminosäuren selbst unter dem 
hmlliii; von Organprelisülten und von l’ankrenssaft gespalten 
werden. Wir kamen zu dieser Fragestellung, weil man durch 
l.inhilirung racemischer Aminosäuren unter l'msländen die Aus- 
-eheidung der einen optischen Komponente itn Urin feststollon 
kann. So fand Wohlgemuth.1; daß nach der Verfütterimg 
V”" vi('1 dl-I'Cttcin heim Kaninchen d-Ueticin in den Harn iiher- 
cin. Ks mul! in diesem Fall das dl-Keticin gespalten worden 
sein. Das I-Keucin wird verbrannt, während die der in der 
Natur vorkommenden optisch aktiven Komponente entgegen­
gesetzte Form, das d-heucin, nur zum Teil ahgehauf wird, 
laue Trennung optisch inaktiver Aminosäuren in ihre optisch 
aktiven Komponenten durch Prelisäfle wäre natürlich von der 
-iciaen Wichtigkeit. Wir können gleich hier erwähnen, dal! 
die verwendeten Organprelisäfte und auch der llefoprelisalt keine

1 Wohlgemuth, i her das' Verl,alten stereoisomerer Substanzen 
“ "••«»•hen Organismus. Ute inaktiven Morn,an,inosäuren. lteriebte der 
c- as, ti. ehern. Gesellseh., Jg. XXXVIII, S. gOttt. IIIO.V y„,„! iiafh 
A Srtiiltenhelin und A. Kaizenstein. Verfall,nting v„n i-Alanin am 

■"emalen Hunde, Zeitschrift f. experim. Path. u. The, . Hd. It. S. MO.
'""l '•"Ol Abderhalden und F.Samuely. Iler Aid,an des heu, ins 

ei l Leueyt-lenrins im Organismus des Hundes. Diese Zeitschrift. Hd XI.VII.
' ’’f1' _ Von grüß...... Interesse ist nacli dieser Kichlun. die Hei
- „ I.tung von F. F.hrlich ,1 her eine Mell,,,de zur Spaltung ,■Bremischer 

• 'imosauren mittels Hefe, Biochemische Zeitschrift. IM |. s s. 
l a, Hefe racemische Aminosäuren spaltet, d. Ir sic verwendet die eine 

"llllM 1 ak,lve Komponente und labt die andere zum grüßten Teil zurück.
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für uns nachweisbare Spaltung bewirkten. Die zugesetzten 
Aminosäuren blieben inaktiv, und wenn sieh auch ab und zu 
fine geringe Drehung nachweisen ließ, dann blieb es unent­
schieden, ob sie nicht durch irgend einen Stoß'des Organsaftes 
bedingt war. Diese Versuche waren auch deshalb unternommen 
worden, weil wir hofften, von ihnen aus einen Einblick in den 
normalen Abbau der Aminosäuren in den Geweben zu erhalten. 
Hei unserer Versuchsanordnung, bei der. vor allem jede Ein­
wirkung von Mikroorganismen peinlichst ausgeschlossen wurde, 
vermochten wir eine Desamidierung der zugesetzten Arnim>- 
Siiuien in keinem balle zu beobachten. Wir gewannen die zu- 
gesetzlen Aminosäuren fast quantitativ wieder. In einem Fall, 
in dem nach Zusatz von Hefepreßsaft eine nicht unbeträchtliche 
Drehung des isolierten Alanins nachweisbar, ließ sich durch 
Darstellung der ß-Naphtalinsulfoverbindung der Nachweis führen, 
daß trotzdem dl-Alaniu vorlag. Der negative Ausfall dieser 
\ ersuche war vorauszusehen, weil eine nachweisbare Spaltung 
nur dann zu erwarten wäre, wenn eben die eine optisch aktive 
Komponente verbraucht würde. Wir müssen deshalb nach Be­
dingungen suchen, unter denen es zum Abbau der einen Hälfte 
des Kacemkürpers kommt. Vielleicht führt die Verwendung 
von Oxvdasen zum Ziel.

Experimenteller Teil.

1. \ (‘isuche mit Preßsalt aus keimenden Lupinensamen.

ai 2,5 g dl-Leucy l-glyein wurden in 75 ccm Wasser 
gelüst und 2;> ccm Dreßsatt nebst etwas Toluol zugesetzt. Dieses 
Gemisch wurde 2 Tage lang bei Zimmertemperatur aufbewahrt. 
Die weitere Verarbeitung war dieselbe, wie sie wiederholt an 
dieser Stelle beschrieben worden ist. Auch hier wurde die 
Estermethode angewandt und die Trennung der einfachen Amino- 
säurecster von dem Peptidestern durch die Destillation der freien 
Estei bis 100° bewerkstelligt. Hierbei gehen die Aminosäure- 
ester über und schließlich können die noch im Destillations­
kolben zurückgebliebenen einfachen Aminosäureester mit Äther 
«umgelaugt werden. Im Destillationsrückstand suchten wir dann 
das etwa vorhandene Dipeptid durch die Ëberführung des Esters
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in da> Anhydrid festzustellen. Bei diesem V ersuche gewannen wir 
g Glykokoll und 0,8 g Leucin. Leuoyl-glyoinanhydrid konnte 

ebenfalls nachgewiesen werden. Seine Menge reichte jedoch zu 
einer Bestimmung des optischen Verhaltens nicht aus. Das iso­
lierte Leucin erwies sich als 1-Leucin. Ks ergab im 1 dm-Kohr in
20'-\oiger Salzsäure bei Natriumlicht [a^ = 4- 1 [,H°. Ls war

al^t auch hier offenbar eine asymmetrische Spaltung eingetreten.
1» 2,5 g Glycyl-glycin wurden in 20 ccm Wasser gelöst, 

und die Lösung nach Zusatz von 25 ccm Preßsaft 2 Tage bei 
Zimmertemperatur aufbewahrt. Auch hier wandten wir nach 
vorheriger Dialyse die Kstermethode an. Bei der Veresterung 
fund nach erfolgter Abkühlung bald eine reichliche. Abscheidung 
von Krystallen statt. Sie schmolzen bei 112° (unkorr). Offenbar 
iag Glykokollesterchlorhydrat vor. Wir verzichteten auf seine 
direkte Isolierung, weil Glycyl-glycinesterchlorhydrat beigemischt 
."('in konnte, und setzten zunächst die Lster mit der berechneten 
Menge Natriumäthylat in Freiheit. Aus dem Destillat gewannen 
wir durch Finengen des Gemisches von Alkohol und der Mono­
aminosäureester durch Linleiten gasförmiger Salzsäure Gly­
kokollesterchlorhydrat und zwar 1,5 g. Ks schmolz gegen 112° 
umkorr.). Aus dem Destillationsrückstand erhielten wir 0,8 g 
Olycinanhydrid. Das verwendete Glycyl-glycin war somit in 
beträchtlichem Malle gespalten worden.

- ^ ersuche mit Preßsaft aus keimendem Weizensamen.

a) Glycyl-glycin: Angewandt wurden Hg Peptid, die 
in 20 ccm Wasser gelöst waren, 20 ccm Preßsaft und etwas 
lolunl. Dieses Gemisch blieb 5 Tage lang bei Zimmer­
temperatur stehen. Auch hier wurde dialvsiort, das Dialvsat 
Ungedämpft und der Rückstand verestert. Isoliert wurden 1 5<r 
Glykokollesterchlorhydrat. Glycinanhydrid war vorhanden, ließ 
H<'h jedoch nicht völlig rein gewinnen.

b) Dialanyl-cvstin : Verwendet wurden 2g des Peptids, 
^ie wurden in 20 ccm Wasser gelöst, und die Lösung mit 20 ccm
relisaft nach Toluolzusatz 5 Tage bei Zimmertemperatur auf­

bewahrt. Es schieden sich wohl dunkel gefärbte Massen ab,

i
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,l"' I"...... 111,111 "I* identiliziert werden konnten Wir
vrrZi,'|,|,.|,.„ ill.shall) auf .len Nael.weis -les Cystins iin.l lahndeten 
a"l fiv"'s ‘'liU1111- Kieses wurde mil Hille ,|,T Kstermethi.de 
Is*...... Ks wur.i.üi (Mi g salzsauri's Alanin von der s|,eziliselie„
l"rh""« l'C ' I".«)" erhallen, Den Deslillationsrnrksland

hahen wir nielil Weiler nnlersilelil.
e, dl -1, eue y I -"I yein: Mit diesem l’o|,lid haben wiriiVer- 

silelie aiisjreliiln l. Heim einen verwandln) wir g und heim 
zweilen 2g l'e|,ti,|. Heim ersten Versuche war das l.cneyl-g|y,„i 
"I ea. Hki iviii Wasser gelöst und mil ÖO eem l’rclisalt versetzt 
worden. Das (iemisel, hliel, f, Tage hei Zinnnerlcni|ieraliii 
Mellen. Im zweiten Kall lösten wir das IV|ilid in ea. lilleem
U a; M'r .... 1 neben Toluol 20 eem l’relisait zu Anr|,

h .... .. r, Tage. |„ beiden Källen gew:..... .
wir Idykokoll und I-Henein und zwar in Versuch I 0,1.0 g (J|y- 
kiikolleslereliliirhydral und 0,K « l-I.eu, j„ „nd im zweiten Ver- 
siieh i t,Mt t a (llykiikollesleielilnrhydrat und o.f, g |-l,eiiein.

Die Analyse des Kenciiis ans dem ersten Versuch ergab

(Miiir.1 Ä'S„l,stanz gaheii i>.Ag:t!) « Co, n.||i;:i u ||.i,
Iirle, l"„.t till■ c,il|„\0s; ;

u (: "",l r»i.iMr» .. c mul 10.10% h.

,;‘‘lln zvvtMlcn \Visiu li wimlo lïir this LouHn in salzsaurn- 
LÖS Ul ly;
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pelnnden. I.riicyl-glyeinanhydriil konnte niebt in reinem Zustande 
ßowomicu wrrdrii.


